
In vielen Kırchen muß INan A4AUus verschiıedenen
Gründen den Hochaltar In der Apsıs der Kirche
belassen; hlier kann angezeigt se1n, einen würdı1-
BCH Altartısch In der Nähe der Gläubigen aufzu-
stellen, die heılıge Eucharistie ZU olk hın
felern können. Voraussetzung aber müßte ohl
seIN, daß die beiden Altäre durch ınen genügend
großen Raum voneiınander sindGestaltung des Presbyteriums
Der mbo ist der O: die Frohbotschaft VO:

Im Gefolge der Liturgiereform stellt sıch das Heıl In Christus UrC. Lesungen und Predigt
roblem der Neugestaltung des Altarbezirkes In verkündet WIrd. Weıl dıie Messe » gewissermaßen
allen Kirchen und apellen. Dıie OÖrdnung der AUus wel Teılen besteht, nämlıch Wortgottesdienst
liturgischen rte un: emente ist In erster Linıie und Eucharistiefeler«, und der Herr den Seinen
NIC} ıne künstlerische Angelegenheit, sondern einen doppelten 1SC. EC! den Tıisch des Wor-
eine theologisch-lıturgische rage tes und den 1SC. des Brotes (Liturgiekonstitu-
EsS muß eınes der Hauptanlıegen der Liturglere- t1on, Art. 5 9 vgl Art. S, ollten womöglıch
orm se1n, das lıturgische Zeichen wlieder erns ar und Ambo In einem nahen Spannungsver-

nehmen und gestalten, daß dUSSagc- hältnıs stehen, amı geistig un: auch räumlıch
erkennbar wird, da dıie beiden » SO CHg miıteln-{ahıg und aussagekräftig ist, auch und gerade für

den Menschen des Jahrhunderts > BrOt« soll ander verbunden sind, daß sIe einen einzıgen
wieder deutlich als rot erkennbar se1n, das Kultakt ausmachen«
lıturgische » Kle1id« als wirkliches ewand; der Der Tabernakel als Aufbewahrungsort des eucha-
Gestus ll das, Wäas gemeınt ist, auch tatsächlıc ristischen Brotes dar{i mıt Erlaubnis des Bischoifs
bezeichnen un: nıcht 1Ur eın » Tun-als-ob« se1IN. außer auf dem ar »auch einer anderen
In besonderer Weıise soll die egenWa: des Herrn wirklıiıch vornehmen und würdig eingerichteten
UrC| ein Zeichen angedeutet werden. Nach der Stelle 1n der Kırche« aufgestellt werden (Instruk-
aren Aussage VO  - Artıkel der Konzilskonstitu- HIOn ZUr ordnungsgemäßen Durchführung der Kon-
tion 'her die heilige Liturgie ist Christus auf VeI- stiftution ber die heilige iturgie, Nr 95) Es ist
schiedene Weise präsent » Um dieses große Werk wünschenswert, daß näher den Gläubigen
(der rlösung, der Heıliıgung der Menschen und gebracht wırd und ein möglıchst »ıntımer« eZIr
des Gotteslobes) voll verwirklıchen, ist Chriı- für dıe private Andacht geschaffen wIrd.
STUS selner ırche immerdar gegenwärtig, beson- Der Priestersitz soll aufgestellt se1n, » die
ders In den liturgischen Handlungen. Gegenwärtig Gläubigen ihn gut sehen können und el deut-
ist 1mM Opfer der Messe sowohl in der Person lıch wird, daß der Zelebrant wirklich der Vorste-
dessen, der den priesterlichen Zenst vollzieht,In vielen Kirchen muß man — aus verschiedenen  Gründen — den Hochaltar in der Apsis der Kirche  belassen; hier kann es angezeigt sein, einen würdi-  gen Altartisch in der Nähe der Gläubigen aufzu-  stellen, um die heilige Eucharistie zum Volk hin  feiern zu können. Voraussetzung aber müßte wohl  sein, daß die beiden Altäre durch einen genügend  großen Raum voneinander getrennt sind.  Gestaltung des Presbyteriums  Der Ambo ist der Ort, wo die Frohbotschaft vom  Im Gefolge der Liturgiereform stellt sich das  Heil in Christus durch Lesungen und Predigt  Problem der Neugestaltung des Altarbezirkes in  verkündet wird. Weil die Messe » gewissermaßen  allen Kirchen und Kapellen. Die Ordnung der  aus zwei Teilen besteht, nämlich Wortgottesdienst  liturgischen Orte und Elemente ist in erster Linie  und Eucharistiefeier«, und der Herr den Seinen  nicht eine künstlerische Angelegenheit, sondern  einen doppelten Tisch deckt, den Tisch des Wor-  eine theologisch-liturgische Frage.  tes und den Tisch des Brotes (Liturgiekonstitu-  Es muß eines der Hauptanliegen der Liturgiere-  tion, Art. 56; vgl. Art. 51), sollten womöglich  form sein, das liturgische Zeichen wieder ernst  Altar und Ambo in einem nahen Spannungsver-  zu nehmen und es so zu gestalten, daß es aussage-  hältnis stehen, damit geistig und auch räumlich  erkennbar wird, daß die beiden »so eng mitein-  fähig und aussagekräftig ist, auch und gerade für  den Menschen des 20. Jahrhunderts. »Brot« soll  ander verbunden sind, daß sie einen einzigen  wieder deutlich als Brot erkennbar sein, das  Kultakt ausmachen« (ebd.).  liturgische »Kleid« als wirkliches Gewand; der  Der Tabernakel als Aufbewahrungsort des eucha-  Gestus will das, was gemeint ist, auch tatsächlich  ristischen Brotes darf mit Erlaubnis des Bischofs  bezeichnen und nicht nur ein » Tun-als-ob« sein.  außer auf dem Altar »auch an einer anderen  In besonderer Weise soll die Gegenwart des Herrn  wirklich vornehmen und würdig eingerichteten  durch ein Zeichen angedeutet werden. Nach der  Stelle in der Kirche« aufgestellt werden (Instruk-  klaren Aussage von Artikel 7 der Konzilskonstitu-  tion zur ordnungsgemäßen Durchführung der Kon-  tion Über die heilige Liturgie ist Christus auf ver-  stitution über die heilige Liturgie, Nr. 95). Es ist  schiedene Weise präsent: » Um dieses große Werk  wünschenswert, daß er näher zu den Gläubigen  (der Erlösung, der Heiligung der Menschen und  gebracht wird und ein möglichst »intimer« Bezirk  des Gotteslobes) voll zu verwirklichen, ist Chri-  für die private Andacht geschaffen wird.  stus seiner Kirche immerdar gegenwärtig, beson-  Der Priestersitz soll so aufgestellt sein, »daß die  ders in den liturgischen Handlungen. Gegenwärtig  Gläubigen ihn gut sehen können und dabei deut-  ist er im Opfer der Messe sowohl in der Person  lich wird, daß der Zelebrant wirklich der Vorste-  dessen, der den priesterlichen Dienst vollzieht, ...  her der ganzen versammelten Gemeinde ist«  wie vor allem unter den eucharistischen Gestalten.  (Instruktion Nr. 92). Je nach den örtlichen Ver-  Gegenwärtig ist er mit seiner Kraft in den Sakra-  hältnissen wird der Priestersitz, wie in der alten  menten, so daß, wenn immer einer tauft, Christus  Basilika, in der Apsis des Chores gebührend er-  selber tauft. Gegenwärtig ist er in seinem Wort,  höht oder an passender Stelle seitlich vom Zele-  das er selbst spricht, wenn die heiligen Schriften  brationsaltar zum Volk hin aufgestellt werden  in der Kirche gelesen werden. Gegenwärtig ist er  müssen, so, wie es dem Wesen und der Phänome-  schließlich, wenn die Kirche betet und singt, er, der  nologie der Gemeindeversammlung — auch der  versprochen hat: >»Wo zwei oder drei versammelt  profanen — entspricht.  sind in meinem Namen, da bin ich mitten unter  Gegen eine liturgiegerechte Gestaltung des Pres-  ihnen« (Mt 18,20).«  byteriums werden nicht wenige Einwände erho-  Dieser mehrfachen, je verschiedenen, aber doch  ben, die leider nicht immer der Sorge um die Li-  stets wirklichen Gegenwart Christi müssen auch  turgie und ihre Erneuerung entspringen. Nur fol-  verschiedene Zeichen entsprechen. Die liturgi-  gende seien kurz erwähnt: Altar — Ambo: Zele-  schen Orte und Elemente müssen darum So ge-  bration in Volksnähe und zum Volk hin — eine  wählt, gestaltet und angeordnet sein, daß sie  kurzlebige Modeströmung? Soweit sich heute  wirklich Zeichen der Präsenz des Herrn sind.  überblicken läßt, kann mit aller . Deutlichkeit  Diese Zeichen sollen in ihrer Funktion leicht  gesagt werden: Die kommende definitive Liturgie-  erkannt und verstanden werden. Deshalb wird am  reform wird überzeugend in der eingeschlagenen  besten jedes in sich und für sich stehen und nicht  Richtung weitergehen. Der Ort für die Wortgot-  mit einem andern verkoppelt sein, damit nicht  tesfeier sind Ambo und Priestersitz, der Ort für  das eine das andere irgendwie verdunkelt und  die eigentliche Eucharistiefeier ist der Altar. Jede  seiner Zeichenhaftigkeit und seiner Aussagekraft  gute Gestaltung des Chorraumes von heute wird  schadet.  auch morgen gültig sein. — Tabernakel: Abwer-  Der Altar ist der Mittelpunkt des Kirchenraumes:  tung der eucharistischen Frömmigkeit — das Aller-  Von hier aus muß der Bau gestaltet werden. Dar-  heiligste in die Peripherie abgedrängt? Es ist nicht  um wird man, wo es sich verwirklichen läßt, den  Geringschätzung und Verminderung des euchari-  Zelebrationsaltar näher an die Gemeinde und da-  stischen Kultes, wenn Altar und Tabernakel ge-  durch die Gläubigen näher an den Altar bringen.  trennt sind. Im Gegenteil, jedes der Elemente  317her der SaNZCH versammelten Gemeımmnde 1St«
WIe VOTI em unter den eucharistischen Gestalten. (Instruktion NrT. 92) Je nach den örtlıchen Ver-
Gegenwärtig ist mıt seiner Kraft ıIn den Sakra- hältnissen wıird der Priestersıitz, WwWIe In der en
menten, daß, WEeNnNn immer iıner tauft, T1SLUS asılıka, In der pSIS des Chores gebührend CI-
selber tauift. Gegenwärtig ist In seinem Wort, höht der passender Stelle sSe1tlCc VO Zele-
das selbst spricht, WeNN die eılıgen en brationsaltar ZU olk hın aufgestellt werden

der Kırche gelesen werden. Gegenwärtig ist müssen, S WIe dem Wesen und der Phänome-
schließlich, WEnnn die Kirche hetet und singt, CL, der nologıie der Gemeindeversammlung uch der
versprochen hat > WO wel oder drei versammelt profanen entspricht.
sind In meinem Namen, da bın ich mıiıtten unter egen eine lıturgiegerechte Gestaltung des Pres-
Ihnen « (Mt 18,20).« byterıums werden nıiıcht wenige Einwände erho-
Dieser mehrfachen, Je verschiedenen, aber doch ben, die leider nıcht immer der orge die L1-
eis wıirklıchen egenWal Christi mussen uch turgle und ihre Erneuerung entspringen. Nur fol-
verschiedene Zeichen entsprechen. Die lıturgıi- gende selen kurz erwähnt ar mbo ele-
schen ÖOrte und emente mussen darum g- bration In Volksnähe und ZUMM olk hın 1Nne
Wäl gestaltet und angeordnet se1n, daß sSIE kurzlebige Modeströmung? Soweıit sich heute
wirklich Zeichen der Präsenz des Herrn sınd überblicken läßt, kann mıt er Deutlichkeit
Diese Zeichen sollen In ihrer Funktion leicht gesagt werden: Die OmMMeENde definıtive Liturgle-
Tkannt und verstanden werden. Deshalb wird reiorm ırd überzeugend der eingeschlagenen
besten jedes sich und für sich estehen und nicht Rıchtung weıtergehen Der für die Wortgot-
mıt einem andern verkoppelt se1n, amı nıcht tesfeier SInd DO und Priestersıitz, der für
das ıne das andere irgendwie verdunkelt und die eigentliche Bucharistiefeier ist der ar. Jede
seliner Zeichenhaftigkeıt und selner Aussagekraft gute Gestaltung des Chorraumes VONn eute wird
cChadet. auch MOTSCH gültig seIN. Tabernakel WerTr-
Der Altar ist der Mittelpunkt des Kirchenraumes: tung der eucharistischen römmıigkeıt das Aller-
Von ler AQUus$Ss muß der Bau gestaltet werden. Dar- heılıgste ın die Peripherıie abgedrängt? Es ist NIC

wiıird Man, siıch verwirkliıchen läßt, den Geringschätzung und Verminderung des eucharı-
Zelebrationsaltar näher dıie Gemeininde und da- stischen Kultes, WeNNn ar und Tabernakel SC-
durch die Gläubigen näher den ar bringen. sind. Gegenteıl, jedes der emente
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wıird die entsprechende Stellung und Gestaltung weıtverbreitet se1INn. eın schon die Tatsache,
vorausgesetzt in sıch und In seiner Bedeutung daß die Seelsorger heute oft durch mannıgfache
besser erkannt un gewürdigt werden können, dıe Verpfilichtungen außerordentlich beansprucht WOI -
Strukturen werden deutliıcher SIC  ar. Nıcht ihr den, wird vermutlıch NIC. wenige Gläubige davon
räumlıiches Beieinander ist Gradmesser ıhrer Wert- abhalten, mıiıt dem Ansınnen ihnen gehen,
schätzung. Die erstrebte größere Volksnähe des daß SIeE » Zeıit« Tür iıhre Fragen haben » Zeıt ha-
Tabernakels nl der privaten eucharıstschen ben« Der ist einmal ine Bedingung, hne
Frömmigkeıt dienen. Zudem sollte INan sıch VvoNn die keın seelsorgliches espräc. g1bt. Das Pro-
einem Starr »symmetrıischen Denken« freimachen, blem, Was werden muß, amı In den Gemein-
als ob 1Ur das einen würdigen und ehrenvollen Platz den solche Gespräche Yın er Ruhe« geführt
innehätte, Was iın der Längsachse der ırche hegt. werden können, ist sehr dringlıch geworden. DIe

Priestersitz: Klerikalısmus? Der zelebrıie- ereine und Gruppen bleten aliur keine geelgne-
rende Priester hat kraft se1nes mties und selnes ten Möglichkeıiten. Ist doch gerade das Einzel-
Dienstes den Vor-Sitz In der hiıerarchıisch struk- gespräch, das INan wünscht Das Sakrament der
urlerten Versammlung inne. Darauf kann uße wird aus anderen Gründen diese Funktion
NIC verzichten, SONS! würde sıch und seıne äufig NIC. erfüllen können. Dıe Aktualıtät des
Aufgabe verTraten Der Präsıdent muß DU  } einmal Gesprächs verschärit sich bel den Menschen, die
seinen atz VOI der ersammlung ausgezeich- War der Kırche noch angehören, iıhrem Leben
neter Stelle einnehmen. Das hat mıt Klerikalısmus ber fernstehen Wiıe kann iıhnen noch der Glaube
und Überheblichkeit nıchts tun Leıtbild für bezeugt werden Wiıe anders WE Ian VON em
den Priestersitz soll jedoch nıcht der Herrscher- 1mM selbstlosen Jjenst den Miıtmenschen sıch
ron, sondern eher der Präsıdentenstu. seIn. verwirklıchenden Glauben absıeht wIıe anders
Überhaupt kann Sanz allgemeın die profane Ver- Iso als durch en Gespräch
sammlung der Gemeinde als »» Gegenprobe« uch Man würde ber den Inn und auch die Wiırkung
für dıe lıturgische Versammlung dienen. Was dort 1nes seelsorglichen Gesprächs verfehlen, WCLN
innvoll ist, kann hiıer NIC. sSinnwIldrıg Se1in. INan aus dem Gespräch 1Ne Predigt minlature,
Beı Jeder Kırchenrenovatıon und beı der euge- eıne Ansprache bn den einzelnen machen VOCI-=-

staltung des Presbyteriums 1m besonderen tellen suchte. Dies ist eiıne Gefahr, dıe zumal dem amlt-
sıch viele Fragen künstlerischer un anderer lıchen Seelsorger droht, weıl durch die Predigt
uch denkmalpfiegerische Postulate können erho- gewohnt ist, alleın reden.
ben werden. Beıl allsSe1ts Wiıllen nindet INan Eın Gespräch ist ıne Zwie-Sprache, eın Sprechen
iImmer Lösungen, welche das Doppelanlıegen VOI- also zwischen zwelen und N1ıC| ıne Ansprache. In
wirklıchen: Erhaltung des Bestehenden, soweıt ıhm soll die Wahrheıiıt gemeinsam gesucht und
erhaltungswürdıg ist, und pastoral-lıturgische ermuttelt werden. Dies ist In erhohtem Maße bei
usriıchtung. Doch muß INan sich VOT ugen dem seelsorglichen Gespräch der 'all. Um WdsS

halten, daß die Neugestaltung des Chorraumes geht beıl diesem Gespräch? Seelsorgliche Ge-
erstlic ein theologisches un seelsorgliches Pro- spräche kann In allen Religionen geben Wır
blem ist. Aufgabe des unstlers ist CS, den gelst1g- sprechen VON der christlıchen Seelsorge. Dıie
geistlıchen Sınngehalt In dıe Sprache des Praktı- Worte » Seelsorge« und » seelsorglich« sind be-
schen und Schönen übersetzen. ntion Hänggıi kanntlıch iragwürdıg geworden. Sie egen allzu

leicht eın Verständnıiıs nahe, das VO Eigentlıch-
Christliıchen wegführt oder ıhm gal widerspricht.
Im christlıchen Glauben geht NIC DUr dıeDas seelsorgliche espräc eele, sondern den Menschen, un:! ‚WaLl

Die Predigt wırd eute oft NIC mehr In der Lage den SAaNZCHN enschen In seiner leibhaften und
Se1N, dem einzelnen Hörer ZUT gläubigen Bewälti- geschichtlichen Existenz. Daß dieser Mensch In

einem alles umfassenden INn sein » Heıil« findet,SUuUNs seines individuellen Daseıins verhelfen.
Die Sıtuation der Hörer ist diıferenziert darum geht dem Glauben Auf das seelsorgliche
und die Realısıerung des Glaubens iın einer sıch Gespräch bezogen, bedeutet das Dies Gespräch

Ste. 1Im lenst des e1uls eines Menschen.ungewöhnlich schnell und tıel wandelnden Welt
schwieriger geworden. Es omm hinzu, dalß dıe Heıl erlangt der ensch ber 11UTr VOoxn ott durch

den Glauben, UrC| dıe freie und vertrauendeAbneigung 1ne autorıtäre elehrung, WIe
SIe eın 'eıl der Prediger noch praktizıert, Annahme des es Gottes, durch das ebendie-
Wachsen begriffen ist. Dıeenschen wollen, soweıt Heıl angeboten wIrd. 1Iso ist das Heıilsge-

spräch notwendig eın Glaubensgespräch. UmSIe überhaupt danach verlangen, über die Fragen
ihres ens, über ihre Sorgen, ihre ungeklärten nıchts weniger als I: dıies handelt sich beim
Schwierigkeiten un belastenden Nöte sprechen. sogenannten seelsorglıchen Gespräch.
Die ahl jener Menschen, die en Olches espräc Es geht infolgedessen NIC 11UT Kontaktnah-
suchen oder zumiıindest brauchen, ist durch keıine IN unentbehrlich diese für eın seelsorgliches
Statistik erfassen. Man kann Jedoch mıt Ge- espräc) uch ist. Und ebentfalls nicht Ur darum,
wıßheit annehmen, daß sIe sehr groß ist. Dıie daß der Seelsorger die Gläubigen seıner Gemeinde
age darüber, daß INan keinen Seelsorger findet, kennenlernt. Nıcht daß eın Seelsorger den
mıt dem INal ıIn dieser Weıse reden kann, cheınt gläubigen oder nıchtgläubigen Gliedern seıner
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